
í'ber die Bewerlung dér pleistozánen Molluskenfauna 267

ÜBER DIE BEWERTUNG DÉR PLEISTOZÁNEN
MOLLUSKENFAUNA.

(Auszug).

Von M. Rotarides (Budapest).

lm ungarischen Text versuchle ich die aus dér pleistozánen Mollus-

kenfauna Ungarns sich ergebenden Probleme kritisch zu schildern und
trachtete die Frage zu erleutern, inwieweit sich Einzelfaunen zr Bestim-

mung des Urmilieus eignen. Nach einem Hinweis auf Fehlerquellen me-
thodischer Natúr wurde die verschiedenartige Lagerungsweise dér Schalen

im Sediment beschrieben, dann behandelte ich im Einzelnen die primáren

und sekundáren Lagerstátten, die Fauna dér stehenden Gewásser, ferner

die aus Flusstransport herstammenden recht seltenen Fossillager. Auch Ar-

ten, die in fliessendem Wasser leben, sind als selten zu betrachten. Z. B.

ist Bithynia tentaculata crassitesta Brömme nur von wenigen Stellen

bekannt, doch sammelte A. Tasnádi Kubacska diese Art neuer-

dings bei Kiscell aus Sand, dér den auf den Tón dér Ziegelei gelagerten

Kalktuff überdeckl. Sonst sind in unserem Gebiet vielmehr derartige Fau-

nén bekannt, die auf stíllé Gewásser und überflutete Gebiete hindeuten las-

sen. Diese Feststellung bezieht sich selbstverstándlich auf die ausgedehn-

ten pleistozánen Gebiete des Alföld (Ungarische Tiefebene, Sumpflöss,

Schwemmlöss).

Aus den pleistozánen Bildungen des Alföld sind bisher 77 Schnek-

ken-Arten nachgewiesen worden, wogegen heute 92 Arién in diesem Ge-

biet leben. Von diesen sind 23 aus dem Pleislozán des Alföld nicht be-

kannt und 20, z. T. sehr interessante Arten sind wieder aus dem Gebiete

dér Ungarischen Tiefebene lebend nicht nachgewiesen worden. Unsere pleis-

tozáne Molluskenfauna ist zwar noch nicht genügend erforscht, denncch

lásst sich aus den oben angeführten Zahlen feststellen, dass die Fauna

des Alföld seit dem Pleistozán sehr tiefgreifende Ánderungen durchmachte.

Die Fauna dér einzelnen Fundstellen besteht zumeist aus wenigen Arten,

doch gibt es auch sehr artenreiche Lagerstátten, wie Szeged-Othalom (47

Arten, Schwemmlöss und darüber gelagerter typischer Löss), ferner Szeged-

Királyhalom (45 Arten, feiner lössartiger gelber Sand, meist kleine Land-

schnecken aus Fluss- und Windtransport). Selbstverstándlich werden sich

die oben angeführten Zahlen wesentlich vergrössern, wenn wir auch die

Quellenkalke berücksichtigen, d. h. wenn wir die Grenzen des als Grund-

lage dér Záhlung dienenden Gebiets hinausschieben.

In palaeozoogeographischer Hinsicht am meisten beachtenswert sind

jene Landschnecken des ungarischen Pleistozáns, die heute im Gebiete

des Alföld lebend nicht mehr vorkommen. Mit Ausnahme von Vallonici

tenuilabris A. B r. und einigen besonderen Formen dér Lössperiode (wie

Fruticicola hispida terrena C 1 e s s.. Jaminia tridens elongata C 1 e s s.,

Columella edentula columella G. v. Mart. und eine Urform dér Vestia

turgida R o s s m.) sind jedoch allé diese Arten lebend aus den Kárpátén,
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ferner aus den oberungarischen und siebenbürgischen Berggebieten bekannt.

Aus den Milieubedingungen dieser Arten gefolgert lásst sich festslellen,

dass die pleistozáne Molluskenfauna stellenweise recht heterotop (d. h. aus

Arten mit sehr verschiedenen Ansprüchen) zusammengesetzt ist(l). Die

Arealánderungen gingen bei Milieuspecialisten sicher sehr langsam vor

sich, leider fehlen aber bis jetzt in den Randgebieten des Alföld derartige

Bildungen, aus welchen mán auf Ausbreitungsrichtungen und Vorgánge

im Pleistozán, bezw. auf eine stufenweise Einschránkung des Areals am
Ende des Pleistozáns schliessen könnte. Trotzdem lassen einige Beobach-

tungen an dér fossilen und lebenden Fauna darauf schliessen, dass eine

Faunenverschiebung am Ende des Pleistozáns besonders im Karpatengebiet

stattgefunden hat. Primár geschieht námlich die Faunenverschiebung (d. h.

eine stellen- und zeitweise Ánderung dér faunistischen Zusammensetzung)

immer im Berggebiet und von hieraus breiten sich die im Bergland vor-

gedrungenen Elemente sekundár in die Ebene aus. Sonst bedeutet die Un-

garische Tiefebene für die meisten Landschnecken eher eine Verbreitungs-

schranke, da sie naturgemáss nicht sehr begünstigend auf die Arten ein-

wirkt.

So spielten die Clausiliiden im Pleistozán und wohl auch vorher eine

weitaus grössere Rolle auch in jenen Gebieten Ungarns, wo sie heute nur

vereinzelt oder überhaupt nicht vorkommen. Aus dem praeglacialen Quel-

lenkalk von Sütt (Westungarn, Kom. Esztergom) teilte Kormos (2) eine

verháltnismássig grosse Anzahl von Clausiliiden mit, wogegen er aus dem
darüber gelagerten Löss keine Arten aus dieser Familie erwáhnte. Umso
interessanter ist es, dass sich in dér Palaeontologischen Abteilung des Un-

garischen National-Museum eine kleine Aufsammlung von Sütt vorfindet,

die mehrere Clausiliiden enthált, uzw. : Clausilia dubia vindobonensis A.

S c h m.. Cl. pumila P f r., Iphigena plicatula D r a p. und Lacinarici pli-

cata D r a p. Diese wurden im unteren Teil des auf den Quellenkalk ge-

lagerten Lösses gefunden, es scheint alsó, dass sie nicht nur im günstigen

Milieu des Quellenkalkes lebten, sondern eine zeitlang auch wáhrend dér

Lössperiode dórt ausharrten. In dér Tiefebene selbst waren die Clausilii-

den ebenfalls háufiger als in dér Gegenwart, da sie hier heute nur stellen-

weise als Relikte vorkommen (nach Soós bei Bátorliget) (3). Die bereits

oben erwáhnte interessante Urform von Vestia turgida R m. beschránkte

sich zwar nach unseren bisherigen Kenntnissen auf die Umgebung von

Szeged, doch kam dieser Art im Pleistozán eine grössere Rolle zu, da Vestia

turgida durch Kormos auch aus dem diluvialen Quellenkalk von Áj

(Oberungarn, Kom. Abaújtoma) nachgewiesen wurde (4).

Am Ende des Lösscyclus habén sich die montanen Arten wieder

mehr und mehr auf das Bergland beschránkt, wáhrend in dér Tiefebene

andere fremdartige, d. h. xeroth^rme Elemente sich zr Stammfauna gesel-

len. Aus dér Verbreitung dér karpatischen Arten kann mán mit ziemlicher

Sicherheit darauf schliessen, dass sich einzelne Mitglieder dér Schnecken-

fauna entweder von Westen nach Osten, oder von Osten nach Westen

im Gebiet dér Kárpátén im Vordringen befinden (Rotarides, 5). Wir
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k'ennen einzelne Beispiele dér Arealverschiebung auch aus dem Pleistozán,

die vorgedrungenen Arién habén aber das Gebiet des Alföld nur ausnahms-

weise erreicht. Mit Gewissheit lásst sich derzeit nur soviel feststellen, dass

montane Arten fasst ausschliesslich aus Siebenbürgen, lángs des Maros-

Flusses bis ins Gebiet von Szeged wáhrend des Pleistozáns vordrangen.

• Die in West- und Mitteleuropa verbreitete Chilotrema lapicida L.

komint lebend in Ungarn nicht vor, Kormos (6) teilte sie aber aus dem
Kalktuff von Kisbélic und Brogyán (Kom. Nyitra) mit und neulich wurde

mir diese Art durch die Aufsammlung von J. Kerekes aus dem „álte-

ren“ Kalktuff von Monosbél—Vízf im Bükkgebirge bekannt. Dieser Fund-

ort liegl noch mehr östlich als jener vöm Kom. Nyitra. Kerekes sam-

melte noch an dieser Stelle die Arten Campylaea faustina R m. und Árt-

ania arbustorum L.; diese beiden kommen aber im 'Karpatengebiet auch

lebend háufig vor. Ebenfalls von Monosbél—Vízf, jedoch aus dem jünge-

ren Kalktuff wurden durch die Aufsammlung von Kerekes folgende

Arten bekannt : Succinea Pfeifferi R m., Cochlicopa lubrica M ü 1 1., Oxy-

chilus glabrum Fér., Vitrea crystallina M ü 1 1., Zonitoides nitidus Mull.,

Goniodiscus ruderatus S t u d. f Radix peregra M ü 1 1. und Sadleriana pan-

nonica F r a u e n f. Mit Ausnahme von Goniodiscus ruderatus sind allé

diese Arten aus dem Bükk-Gebirge auch lebend nachgewiesen worden.

Im Kalktuff von Bélapátfalva (Bélháromkút, Bükk-Gebirge) kommen fol-

gende Schnecken vor • Strigilecula cana H e 1 d, Cochlodina laminata

Mont., Orcula doliolum B r u g., Truncatellina claustralis G r e d 1., Val-

lonia costata M ü 1 1., Retinella nitens M i c h., Eulota fruticum M ü 1 1..

Fruticicola hispidn L., Euomphalia strigella Drap., Helicodonta obvoluta

M ü 1 I. und Sadleriana pannonica F r a u e n f. Auch diese Reihe stimmt

fást vollkommen mit dér heutigen Fauna des Bükkgebirges überein. Eine

Ausnahme bildet nur Truncatellina claustralis. Diese mediterran-alpine

Schnecke, die allerdings grosse Lücken in ihrer Verbreitung zeigt, ist aus

dem Pleistozán Deutschlands von einzelnen Stellen bekannt. Aus dem un-

garischen Pleistozán wurde die Form T. claustralis opisthodon R e i n h.

durch P e t r b o k (7) nachgewiesen (Pélmonostor in dér Südostecke West-

ungarns), sie kommt aber auch lebend bei Herkulesfürd im Bánát vor.

Eine andere interessante, jedoch südöstliche Art des ungarischen

Pleistozáns ist Vitrea opinata C 1 e s s. (inopinata U 1 i c n y). Sie wurde
mir durch die Aufsammlung von S. Láng vöm Nordrande des Plateaus

von Szilice bei Berzéte aus Gehángeschutt bekannt. Die erste Angabe über

dáá Vorkommen dieser Art in Ungarn stammt von C 1 e s s i n (8), dér sie

aus dem Spülsaum dér Donau bei Budapest mitteilte. Spáter fand H.

W a g n e r (9) diese Schnecke im Löss bei Budapest und C z ó g 1 e r und
Rotarides (10) berichteten über ihr Vorkommen im Spülsaum des Tisza-

Flusses bei Szeged. Die übrigen Arten, welche S. Láng bei Berzéte sam-

melte (Daudebardia rufa F é r., Vitrea diaphana S t u d., Retinella púra

A I d. und C/ausf/ien-Fragmente) kommen im Gebiet auch lebend vor.

Aus den aus Gehángeschutt und aus dem Mim dér Felsen gesammelten

Schneckengemeinschaften können wir Schlüsse über die unmittelbate Ver-
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gangenheit dér Fauna ziehen. Es lásst sich feststellen, dass im Rand-
gebiet des Alföld, bezw. in den Vorbergen des Karpatenzuges eine Ver-

armung dér Fauna eintrat. Diese Verarmung vollzog sich allém Anschein
nach parallel mit dér Veránderung dér Zusammensetzung dér Schnecken-

fauna des Alföld am Ende des Pleistozáns.

Die an möglichst vielen Stellen vorzunehmenden Aufsammlungen
werden uns ermöglichen, die regionale Verbreitung dér Arten wáhrend des

Pleistozáns kennen zu lemen, um dann mit Hilfe dér an dér lebenden

Fauna gemachten Erfahrungen auf das Urmilieu schliessen zu können. Ein-

zelfaunen und sogar einzelne Arten sind für Verallgemeinerungen weníg

brauchbar. Unsere Überlegungen müssen sich stets auf die Gesamtfauna

stützen.
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ANGABEN ZR GEOLOGIE DES BARANYAER KOMITATES.
(Auszug).

Von L. Strausz.

In den Jahren 1935, 1936 und 1938 habé ich für die Firma MAORT
im Komitate Baranya geologisch kartierl und viele neuen Vorkommnisse

und Faunén gefunden.

1. Gránit. Die Verbreitung des paláozoischen Granits wird in dér al-

lén 1 : 144.000 geol. Karié dér Ung. Geol. Ansl. sehr gut dargeslellt ; mir

gelang es nur im Wald von Kövesd (W von Bálaszék), S von Ófalu und

bei Kismorágy diese Verbreitungsgrenzen durch neue Funde etwas zu

erweitern.

2. Phyllit scheint sich nur im N-Teile das Granitreviers zwischen


